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Illustration von H. Tomamichel

Wir heirateten trote unserm bescheidenen
Einkommen- und haben es nicht bereut

Immer wieder hören wir junge
Leute aus bürgerlichen Verhältnissen
sagen: « Ich würde gern heiraten, aber
meine Mittel erlauben es mir einfach
nicht! » Diejenigen, die so reden, verdienen

manchmal 500 Franken im Monat,
oft aber auch 400 oder 500 Franken.

Wir halten diese überängstliche
Einstellung für grundfalsch. Deshalb richten
wir diese Rundfrage an jene unserer Leser

und Leserinnen, die zu ihrer Zeit
trotz eines bescheidenen Einkommens den
Schritt in die Ehe gewagt haben und es

auch heute noch nicht bereuen. Teilen
Sie uns mit, wie es Ihnen gelang, mit
bescheidenen Geldmitteln auszukommen,
ohne sich zu proletarisieren. Geben Sie

uns die Einschränkungen bekannt, die

Ihnen das ermöglichten. Schreiben Sie

uns auch, welche wertvollen Erfahrungen
Sie vielleicht gerade durch diese

Einschränkungen machten.

Wir bitten unsere Leserinnen und
Leser um möglichst anschauliche
Darstellungen. Lassen Sie die Tatsache
sprechen. Geben Sie Zahlen an. Es ist uns
recht, wenn Sie auch Ihr Gemüt sprechen
lassen, aber verzichten Sie auf weitschweifige

Gedankengänge.

Die angenommenen Beiträge werden
honoriert. Die Einsendungen sollen bis
20. Oktober in unserm Besitz sein.

Die Redaktion des «Schweizer-Spiegels»,
Hirschengrahen 20, Zürich 1.
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lllustrstion von 9. lomsmlvliel

Wi' liàlìàn tinl/ êsim bvsàiàen
kiniiominen-uml likilim vs nirlil Veivut

Immer wisàsr dören wir jun^s
Dents nns dnrAerliâen Verdâltnissen
sn^en: « là wiiràe Asrn dsirnten, oder
meine ÌVlittsI erlnndsn es mir einlnâ
niât! » Diejenigen, àis so reàsn, vsràie^
nerl msnâmnl Z<ll> Drnndsn im lVlonnt,
olt nl»sr nucd 400 oàer 5VV DrnnDen.

Wir dnlten àisse ndsrûngstliâs Din-
stsllnng lür grunàlnlsâ. Dsslmld ricdten
wir àiese Dnnàlrnge sn jene unserer Ds^

ssr nnà Dsserinnsn, àie ?u ilirsr !^eit
trot? eines desâeiàensn Dindommsns àen
Lcdritt in àis Dde gewngt linden nnà es

nucd dents noâ niât bereuen. teilen
8is uns mit, wie es Ilmen gslnng, mit
besâeiàenen Dslàmlttsln nus^àommen,
oline siâ ?n prolstnrisieren. Dâsn Lie
nns àie DinscdrânDnngsn bednnnt, àis

Idnen àns srmöglieliten. Lâreibsn Lie
nns nnâ, wslolrs wertvollen Drlslrrum
gen Lis viellelât gernàe ânrâ àiese Lin-
selirnnlcungen mncdten.

Wir bitten nnsere dsserinnsn nnà
Dessr um môgliâst nnsânnliâe Dnr-
Stellungen. Dnsssn Lie àis àlotss-âe sprs^
âen, Lleden Lie Indien nn. Ds ist nns
rsât, wenn Lie suâ Ilrr Demut spreâen
lnsssn, nbsr verbäten Lis nul weitsâwsi^
lige Dôànndsngângs.

Oie nngsnonunenen lZsitrngs weràsn
lionorisrt. Dis Dinssnàungen sollen l>is

2l>. Ddtober in unserm Lssitx sein.

Die /leals^tion cie^ « 5c/l!esàer-5/?iegeis »,

//ir^äengraöen 2<?, ?ilrie/î
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